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Wird dieser Plan genehmigt und durchgeführt, dann wird Deutsch-
land nach dem Erscheinen des letzten Bandes der Necrologia zugleich 
eine in ihrer Art einzige paläographische Sammlung besitzen.

Wien 10 April 1904
Prof. Dr. Herzberg Fränkel

Nr. 6
1904, 10. April, Wien
Sigmund Herzberg-Fränkel berichtet Oswald Holder-Egger über 
seinen Plan einer paläographischen Sammlung.
MGH München, Archiv, B367 Bl.  3f., handschriftlich auf zwei Bogen 
Papier mit Briefkopf (fett gesetzt).

 Prof. Dr. Herzberg-Fränkel

Wien VIII Laudong. 18; v. 16/4 wieder
Cernowitz

10/4 1904
Hochgeehrter Herr Geheimrat!

Gestatten Sie, dass ich Ihnen einen Plan vorlege, der an die Edition 
der Nekrologien anknüpft. Es handelt sich darum, eine paläographi-
sche Sammlung zu schaffen, die gestattet, die Schriftentwicklung in 
Deutschland nach Landschaften zu verfolgen. Ich möchte darauf hin-
weisen, dass die Nekrologien für diesen Zweck das geeignete Material 
geben, und dass die Sammlung ohne Mühe und mit geringen, auf lange 
Zeiträume verteilten Kosten angelegt werden könnte, wenn jeder Her-
ausgeber verpflichtet würde, aus / seinem Gebiete einige Tafeln auszu-
wählen, die im Lauf der Editionsarbeiten, allmälig, wenn gerade Geld 
vorhanden ist, hergestellt werden könnten. Da die Nekrologien diöce-
senweise, also in landschaftlicher Gruppierung veröffentlicht werden, 
da die einzelnen Todtenbücher oft mehrere Jahrhunderte hindurch in 
Gebrauch waren, so dass die Schriftentwicklung an einem und demsel-
ben Orte bequem studirt werden kann, so bieten sie dem Paläographen 
ein in seiner Art einziges Material.

Für die bereits erschienenen Bände müsste die Auswahl nachträg-
lich getroffen werden  – eine geringe Mühe, der ich für meinen Teil 
mich gern unterziehen würde, man darf wohl an/nehmen, dass [Franz 
Ludwig] Baumann nicht Nein sagen würde. Nur für diesen Teil der 
Publication wären größere Geldmittel auf einmal notwendig.

Eingehender habe ich diese Idee in einer kleinen Denkschrift ent-
wickelt, die Prof. [Oswald] Redlich, der mit mir vollkommen einver-


